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“ I 0 ll A 0 3 A EAm Junı 1984 ist der Japanısche Philosoph nd Theologe A'TSUMI [ AKIZAWA
(geb. März in seiner Heımatstadt Fukuoka verstorben. Der Tod überrasch-

ıhn be1l en Vorbereitungen einer Reıise ach Heıdelberg, WO ıhm A Julı der
theologısche Ehrendoktor verliehen werden sollte. [T AKIZAWA wurde als Sohn eines
Lackwarenhändler: ın Utsunomıiya geboren. Als nach abgeschlossenem Studı1um
eın Stipendium für eın Auslandsstudium ın Deutschland erhielt, heß sıch UT der
Abreise VO seinem buddchıistischen Philosophieprofessor ISHIDA beraten. Dieser
empfahl ıhm seiner Verwunderung, den „unvergleichlıch festen“ T’heologen
KARL BARTH Z hören. Auf diese Empfehlung hın reiste T AKIZAWA iIm November
19353 ber Berlın ach Bonn. Am November 933 hatten gerade dıe Reichstags-
wahlen 1mM deutschen Kınpartejenstaat Prozent der Stimmen für dıe
gebracht und KARL BARTH hatte VO Bonn unüberhörbar gemahnt: „Wenn doch
der deutsche evangelısche T’heologe wach bleiben oder, WEeEeNnNn geschlafen haben
sollte heute, heute wıeder wach werden wollte.“! L AKIZAWA kam hellwach
BARTH, ber iıhn tesselte wenıiger das Problem „Kırche und taat”, als das Problem
„Gott und Mensch“ nd somıt das, Wads be1l BARTH ın der Vorlesung ber dıe
Jungfrauengeburt hörte:

„Ich wußte nıcht, WwI1ıe mMIr geschah, aber ıne unsäglıche Freude erfüllte mich.
Nırgendwo SONSL, ın keinem OÖrsaal oder Seminar der Philosophen, fühlte iıch ıch
selbst freı WIE ler. f  I rotz meıner Unwissenheit und meıner sprachlichen Schwie-
rıgkeiten WAarT miır seine Erklärung des Glaubensbekenntnisses ‚empfangen durch
den Heılıgen Geist, geboren OI der Jungfrau Marıa‘ nıcht ganz tremd, sondern
klar und 9 als ob 5 unmıttelbar mich nd meın eigenes Selbst angın-

«“ZÜ.b.erraschend ist, da ß 'T AKIZAWA ohne Schwierigkeıiten 5>bwohl doch budchhı-
stisch geschult BARTHS Ausführungen nachvollziehen und sıch als Christ verstehen
konnte, als WEeNnNn das vorher Aufgenommene nunmehr beı BAR'TTH bestätigt un:
vertieft, dabei zugleıich aber als iıNne Befreiung erfahren würde, die froh macht und
andauert.

Als T AKIZAWA 935 ach apan zurückgekehrt WAäT, konnte bıs ZU Ende des
Weltkrieges iıne akademische Tätigkeıt in Fukuoka und Yamaguchı ausüben.
Während dieser Zeıt hıelt den Kontakt anderen „Barthianern“ ın apan un
n ihnen 7 einem deutschen Missıionspfarrer der Bekennenden Kırche, für den

sıch bei seiner Ausweıisung 1940 gegenüber den Japanıschen Dienststellen
erfolgreich durchsetzen konnte. ach dem Kriıege wurde Professor für europäl-
sche Phılosophiıe und Ethık A der staatlıchen Kyushu-Universität ın Fukuoka
(1947—1971). Weıhnachten 1958 heß e sıch INEeN mıt seiıner TAau T OosHI geb
OGASAWARA ın Fukuoka tautfen.

] AKIZAWAS theologisches Denken kreıst seit seiner Begegnung mıt BAR'TH unabli
S1g die Verhältnisbestimmung ON ‚Ott nd Mensch: [80)8' ewıgem ater und
ewiıgem Sohn Be1l seinem Lehret leHu);} hatte gelernt, daß allem menschlichen
Sein eın ‚Urfaktum'‘ zugrundeliegt, das jeden Menschen hebt und rag Als Chrıiıst

dieses Urfaktum ‚Immanuel‘ (Gott mıt uns) und beschreibt CS ın Bezie-
hungsbegriffen, WIE dies bei ISHIDA gelernt hat, P mıiıt folgenden 7611-

buddchhistischen Worten: „Für ew1g geschieden, jedoch keinen Augenblick g  nNt;
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den SanzZeCH Tag }  zusammen, doch keinen Augenblick in eins. Dieser LOgOS wohnt in

jedem Menscben.“3
T1 AKIZAWA unterscheıidet 1088| im Blıck auf den Immanuel. Fr spricht ONMn einem

primären Kontakt Ottes miıt den Menschen (Immanue! durch den VO (sott her
ın Urverhältnıs gestiftet worden ist, das dıe Grundsituation jeglıchen Menschseins
bestimmt und em enschlichen Denken und T1un voraufgegangen ist. Diesem
prıimären Kontakt folgt eın sekundärer Kontakt des Menschen mıiıt ott Dieser
sekundäre Kontakt (Immanuel LI) meınt dıe geschichtliche Verwirklichung des

prıimären Kontaktes, wıe S1E U115 ım Leben Jesu vollkommen entgegentritt. Er
brachte A1TIS  n Licht, w1ie WIT als Menschen VOIN UNSCITECIN Urfaktum, UNSCTITCIN Lebens-
grund her leben sollen. Er ist die maßgebende Antwort des mmanuel auf das
entscheidende Ereignis des Immanuel

ES ist hiıer nıcht der Raum, diesen Ansatz [(80)]8! ] AKIZAWA weıter auszuführen, der
ın der theologischen Diıskussion der etzten Jahre zunehmend Beachtung gefunden
hat ] AKIZAWA selbst hat nach dem etzten Kriege mehrfach dıie Gelegenheıt
wahrgenommen‚ seine ‚Immanuel-Theologie‘ wissenschaftlıch 7U Diskussion
stellen. Er lehrte als Gastprofessor 1965 /66 a der Kirchlichen Hochschule Berlın,
974/75 A der Universität Heidelberg, 977/78 der Universität Maınz nd
1979 der Universität Fssen Wıe nachhaltıg gewirkt hat und wWwI1ıeE sehr
uUu1ls gehört, zeigt nıcht UTr diıe Aufnahme seiınes Porträts 1Im Band „Das Gesicht des

Theologen“.? Wiıchtiger erscheıint dıe Rezeption seınes A nsatzes be1l WERNER
KOHLER, dessen Unterscheidung nd Verwendung der zeıtlosen Begriftfe ‚Grund-
identität‘ und ‚sekundäre Identität‘ den Fınfluß VO I AKIZAWA verräat. OHLERS

missionstheologischer Einstieg beIl der ‚Mıssıon Jesu kann ebenfalls im Zusammen-

hang mıiıt der Forderung ] AKIZAWAS gesehen werden, Eesus ach seiner menschlı-
hen Seıite HNC ernst nehmen, ıhm näherzukommen im Sinne des Paulus:
„Nun ebe nıcht mehr ich, sondern Christus lebt in mIır  b (Gal 2,20)
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